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Mgemtfne

ecpweiaerifcpe $titttät4#itttttfl*
Organ ber fdjtoeijerifdjett %xmt.

Per Sa)mtiy JBUttarjtitfdirift XXXV. ^üfjrfloufl.

SSafeU XV. Qa^töftttg. 1869. Mr. 4».
©rfctycfnt in wöttycntltdjcn SJiiimmern. ©cr Srei« per Semeftcr (ft franfo burtty bte Sdjwett gr. 3. 50.

©ic Seftellungen werben bfreft an ble „©djltieiflljaitfertfd'e St)ertafl86ttd)lj(ttti>tltttfl In Safel" abtefprt, bcr Settag wirt
bet ben auswärtigen Stbonncntcn burdj SJtadinaltme erhoben. 3« Sluälanbe nctyinen atte SBudjtyanbtungcn Seftettungen an.

Scrantwortllttye SRcbaftfon: Oberft SBielanb unb Hauptmann »on Slgger. %t.

Sltljalt: ©ie SBKlcnSfraft im Äriege. — Tai Äönlgl. S«np- DfpjIcrS'Äorp«. — Uebcrpttyt übet ben Sntyatt bcr fttywcl«
jcrtfttycn SD?ilftät«3citfdjtiftcn. — ©ibgcnoffenfdjaft: Sftyüfecn<SKefruten'Sdjule in SBaltenftabt. Sern: ©antonalc« gclbfctyfcßen auf bet
Slllmcnb bei Styun. SluSm.irfdj bcr Sompagtilen bc« @appcitr«SBlcbct^oIuiig«citrfc«. SafetStabt: ©djfeßübung ber Eanbwctyt«Slrtlllcrte.
©ibg. ©djicßfdjute. SBalliS: UcbungSmatfdj bcr ©ebirgSartitterie. — Sluätanb: Statten: 3teueÄüd)enwagen. Sßteußen: 8eben«»ciftttyetung«'
banf für SWilitärpcrfonen. Slmctifa: Sob be« lefeten Sctctan«. ©nglanb: Stteue« Sagetftjftem. ©ttylcßserfuttye. — S^vfdjlebenc«: #aupt«
mann Sllfteb »on Siocnot 1866.

IJte muillenßktaft im ßrtefle.

SBille unb ©ntfcblufc.
Sie gäbtgfeit bei SWenfctjeti, feine Zts'atlattki*

äufjcrtttig felbft ju beftimmen, wirb SBille genannt.
Rant fagt, ber SBille fet bai SSermcgen, fiel)

3»ccfe ju fegen unb ju beren ©rrcfdjung tfjätfg ju
feftt.

SBeoor ft* ber SBille bur* bie Zbat funb gfbt,
ift ein ©ntfcblujj notljweitbig. 2)iefer tft bai (Sxaeb*

nii einer Slrbeit bei 93evfiatibc«. 3Me ©rünbe unb

©cgntgvünbe »erben gegen einanber abgezogen $

biejenigen welcbe meljr fn bie SBaage falten, geben

bett 2lu«fdjtag.
üDet ©ntfdjlujj »irb bnxd) bfe »erfebiebenen, auf

ben Sftenfcbctt ctnwhfeitben (Sinpffe tjerbefgeffiljrt.
2)er tytcii bei Sklei, ein ©ebot ber 9?otljwenbig=

feit, unb bai ©cfütjl, baf) bie ©rretdjttng bei 3t»ecfc«
in ber ©ewalt bei Segelgrenben liege, führen jum
(Sntftblufj; bie @rfenntni&, ba§ bai 3*el ber Sln=

jtrengungen niebt wextb fet, bie Srreidjung beffelben

bie eigenen Gräfte überfteige, gurdjt üor Stnflrengung
ober ©efabr u. f. ro. fönnen einen ©ntfcblufj ocr=

l)fnbevtt ober Urfadje werben, einen fd)on gefaßten

»ieber aufzugeben.
Sotta fagt: „2)aö wai man SBille nennt ifi bai

Refultat ber ftärfften 2flotice."
SKolefcbot brfteft ftd) über ben ©egenftanb folgen*

bcrmafjen au«: „$)er SBtfle ift ber notljwenbfge
Sluebrutf eine« burcb äuficre ©ittwivfutig bebingteti

3ufianbe«. (Sin freier SBille, eine SBlttcnöttjat bie

unabhängig oon ber ©umme ber ©inftüffe, bie in
[ebem einjelnen Slugenblicf ben ÜRcnfdjen beftimmen

unb aueb beut mädjtigflen bie ©ebranfen fegen, be*

ftebt niebt/ *)
©er Sitte unb bie ©ntf*lüffe ftnb bur* ben

*) SWotefdjot, ÄvcfStauf t,t0 geben« 442.

©inffuft ber Skrljältniffe, Seränberungen unterworfen.
2)er SWenfcb beljarrt bei feinem SBitten unb bei fci=

nem ©tttfcblufTe", bii fein SBerftanb i^tn bie Unmögs

lidjfeit jeigt, benfelben in'S SBerf ju fegen, ober an=
bete auf ibn einroirfenbe Urfadjen i&n beftimmen,
babon abjufleljen.

8 SBille unb ©ntfdjlüffe bleiben ft* nid)t unafränber«

li* gleicb; $inberniffe, ©ebteierigfeiten, ©rfcböpfung
ber Äräfte fönnen fte erfebüttem unb wanfenb maßen,
©rfolge unb ®tücf«fätte fie befeftigen.

3n bem Sftaafje, al« ber Sttenfdj bei ber 3lu«»

fübrung auf unerwartete ©djwferfgfeiten flöjjt, in
bem SJiaafje, al« er feine Äräfte überfebägt, ober bie

©rreidjttng be« Sklei für leidjter gebatten bat, ali
fid) btefe« itjm in SBtrf liebfeit barjMt, »irb er ge«

nefgter fein, bauon abjufteben.
£>a« ©ewidit ber ©rünbe, wel*e einen ©ntfdjlufl

Ijerbeigefübvt baben, unb bie ©tärfe ber SBiflen«fraft,
bereit ba« Snbiotbuum fäljig ift/ bebingen bie Äraft»
anftrengung unb 9tu«bauer, weldje e« aufwenben

wirb, baffelbe au«jufüb,ren.
2>te 3nbioibuatität fjat großen ©injlufj auf bie

geftigfeit ber ©ntfdjlüffe. ®d)Wlerlgfeiten unb #fnber=
niffe, »elctje ben ©inen abfdjrecfen unb nfeberbeugen,

oermögen ben anbern niebt im ÜKinbeften ju er«

febüttern, fonbern eifern iljn nur ju »erboppelter 2ln=

firengung an.
Äampf unb Ärieg, eine golge be« SBillen«

SSon 3ntereffen, 93ortt)etl unb Steigungen geleitet,
begebrt ber SKenfd) oft etwa«, wai einem anbern

naebttjeitig ober febäbtid) ift. SBie ber efne in biefem

galt eitt 3*fl Ju erreichen fudjt, fo »frb ber anbere

ifjn baran ju üer|inbern trauten. SMefer SBiberßreit
ber Sntcreffen fü^rt jum Äampf.

2Me 3lu«ft*t auf ©rfolg unb ba« Sertrauen auf
bie eigene Äraft, »eranlaffen ben ©ntfdjlufj, ba«

3iel trog bem SBiberftanb be« ©egner« anjuftreben.
SDer Äampf fann mit oerfdjitbenen SBaffen flefütjtt
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Die Willenskraft im Kriege.

Wille und Entschluß.
Die Fähigkeit des Menschen, seine Thätigkcits-

äußcrnng sclbst zu bestimmen, wird Wille genannt.
Kant sagt, dcr Wille sei das Vermögen, sich

Zwecke zu setzeu und zu deren Erreichung thätig zu
sein.

Bevor sich der Wille durch die That kund gibt,
ist ctn Entschluß nothwcudig. Dieser ist das Ergebniß

einer Arbcit des Verstandcs. Die Gründe und

Gcgengründc werden gegen einander abgewogen;
diejenigen welche mchr in die Waage fallen, geben

den Ausschlag.
Dcr Entschluß wird durch die verschiedenen, auf

den Mcnschcn einwirkenden Einflüsse herbeigeführt.
Der Prcis dcs Ziclcs, cin Gebot der Nothwendigkeit,

und das Gcfühl, daß die Erreichung des Zweckes

in der Gewalt dcs Begehrenden liegc, führen zum
Entschluß; die Erkenntniß, daß das Ziel der An-
strengnngcn nicht wcrth sei, die Erreichung dessclben

die eigenen Kräfte übersteige, Furcht vor Anstrengung
oder Gefahr u. f. w. können einen Entschluß vcr-
hindcrn oder Ursache werden, einen schon gefaßten

wieder aufzugeben.
Cotta sagt: „Das was man Wille ncnnt ist das

Resultat der stärksten Motive."
Moleschot drückt sich über den Gegenstand

folgendermaßen aus: „Der Witte ist der nothwendige
Ausdruck eines durch äußere Einwirkung bedingten

Zustandes. Ein freier Wille, eine Wtllensthat die

unabhängig von der Summe der Einflüsse, die in
jedem einzelnen Augenblick dcn Mcnschcn bestimmen

und auch dcm mächtigsten die Schranken setzen,

besteht nicht.' *)
Der Wille und die Entschlüsse sind durch den

*) Moleschot, Kreislauf des Lebens 442.

Einfluß der Verhältnisse, Veränderungen unterworfen.
Der Mensch beharrt bei seinem Willen und bei

seinem Entschlüsse', bis sein Verstand ihm die Unmöglichkeit

zeigt, denfelben in's Werk zu setzen, oder
andere auf ihn einwirkende Ursachen ihn bestimmen,
davon abzustehen.

Wille und Entschlüsse bleiben sich nicht unabänderlich

gleich; Hindernisse, Schwierigkeiten, Erschöpfung
der Kräftc können sie erschüttern und wankend machen,

Erfolge und Glücksfälle sie befestigen.

Jn dem Maaße, als der Mensch bei der

Ausführung auf unerwartete Schwierigkeiten stößt, in
dem Maaßc, als er seine Kräfte überschätzt, oder die

Erreichung des Zieles für leichter gehalten hat, als
sich dieses ihm in Wirklichkeit darstellt, wird er

geneigter sein, davon abzustehen.

Das Gewicht der Gründe, welche einen Entschluß

herbeigeführt haben, und die Stärke der Willenskraft,
deren das Individuum fähig ist, bedingen die

Kraftanstrengung und Ausdauer, welche es aufwenden

wird, dasselbe auszuführen.
Die Individualität hat großen Einfluß auf die

Festigkeit dcr Entschlüsse. Schwierigkeiten und Hindernisse,

welche den Einen abschrecken und niederbeugen,

vermögen den andern nicht im Mindesten zu
erschüttern, sondern eifern ihn nur zu verdoppelter
Anstrengung an.
Kampf und Krieg, eine Folge des Willens

Von Interessen, Vortheil und Neigungen geleitet,
begehrt der Mensch oft etwas, waö einem andern

nachtheilig oder schädlich ist. Wie der eine in diesem

Fall ein Ziel zu erreichen sucht, so wird der andere

ihn daran zu verhindern trachten. Dieser Widerstreit
der Interessen führt zum Kampf.

Die Aussicht auf Erfolg und das Vertrauen auf
die eigene Kraft, veranlassen den Entschluß, das

Ziel trotz dem Widerstand des Gegners anzustreben.

Der Kampf kann mit verschiedenen Waffen geführt
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